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Digitalisierung als Erfolgsfaktor für Arbeitgeberattraktivität 

Digitalisierte Prozesse sorgen für Entlastung
Digitalisierung ist mittlerweile auch ein wichtiger Erfolgs-

faktor der Arbeitgeberattraktivität und kann von Arbeitge-

bern strategisch genutzt werden. Denn digital optimal ge-

stützte Prozesse sorgen für die so stark benötigte Entlastung 

von zeitfressenden Verwaltungs- und Kontrollaufgaben.

Von Dominique Neumann und 
Daniel Beckers

In Zeiten, in denen viele Geschäfts-
felder der Sozialwirtschaft, allen vo-
ran die Pfl ege, unter einem enormen 
Fachkräftemangel leiden, lohnt die 
Frage nach den heutigen Erfolgsfak-
toren für die Arbeitgeberattraktivität. 
Was macht also einen Träger in der 
Pfl ege zu einem attraktiven Arbeitge-
ber? Das sind neben einer adäquaten 
Bezahlung im Kern sicherlich Dinge, 
die auch schon früher „guten“ Arbeit-
gebern zugesprochen wurden, wie z. 
B. Verlässlichkeit, Reduzierung von 
Belastung, Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf. Diese Aspekte werden 
zunehmend durch weitere Faktoren 
ergänzt, die sich Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von ihrem Arbeits-
platz wünschen. Dies sind Aspekte 
wie Beteiligung und Mitbestim-
mung, mehr Flexibilität, Wertschät-
zung für die eigene Arbeit, aber mit 
zunehmender Bürokratie und Doku-
mentationspfl ichten sicherlich auch 
der Wunsch nach mehr Zeit für das 
Wesentliche, nämlich der Arbeit mit 
Menschen. 

Und was zunächst wie ein Wider-
spruch klang, löst sich exakt hier auf, 
denn Digitalisierung schafft genau 
das: Digital optimal gestützte Pro-
zesse sorgen für die so stark benö-
tigte Entlastung von zeitfressenden 
Verwaltungs- und Kontrollaufgaben. 
Sie sichern in der Leistungserbrin-
gung nicht nur wieder ein Stück mehr 
Raum für menschliche Interaktion, 
sondern erhöhen auch die Pfl egequa-
lität als solche.

Modellprojekte, beispielsweise 
bei unseren europäischen Nachbarn 
in den Niederlanden, haben längst 

unter Beweis gestellt, wie der Pfl ege-
alltag mittels z.B. Einsatz von Senso-
rik unterstützt werden kann. Hierzu 
gibt es zahlreiche Beispiele: Ein im 
Bett montierter Sensor, der ein Sig-
nal übermittelt, sobald ein Mensch 
mit Hinlauftendenzen nachts das 
Bett verlässt, ein Sensor der meldet, 
wenn eine Bewohnerin oder ein Be-
wohner gestürzt ist oder auch ein 
Sensor im Inkontinenzmaterial, der 

die Notwendigkeit des Wechselns an-
zeigt. Aber auch Wearables, die eigen-
ständig Vitalwerte erfassen und sie 
an die Pfl egesoftware übermitteln. 

Allesamt Möglichkeiten, die ne-
ben einer qualitativen Verbesserung 
für die zu Pfl egenden, da sie nachts 
z. B. nicht mehr so häufi g wie bis-
her geweckt werden müssen, auch 
den Mitarbeitenden in der Pfl ege zu 
mehr Zeit und effi zienterem Arbei-
ten verhelfen. Ein weiterer wichtiger 
Fortschritt zur Verbesserung der Ar-
beitsbedingungen liegt in der zuneh-
menden Digitalisierung der Pfl ege-
dokumentation. Bislang werden die 
vielfach heute schon vorhandenen 
Möglichkeiten, wie z. B. Datenerfas-
sung unmittelbar im Bewohnerzim-
mer oder auch Eingabe per Sprach-
steuerung, zu wenig oder gar nicht 
genutzt. Jede Minute die hier einge-
spart werden kann, bringt mehr Zeit 
für andere wichtige Aufgaben.  

Aber auch abseits der eigentli-
chen Pfl egeprozesse bieten digitale 
Lösungen ganz neue Möglichkeiten 

beispielsweise im Bereich der Dienst-
planung. Ein für die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter extrem sensib-
les und wichtiges Thema. Hier kann 
der Einsatz von Software für deutlich 
mehr Transparenz, Effi zienz, Flexibi-
lität und eine optimale Berücksichti-
gung der individuellen Bedürfnisse 
des Personals führen. Das sorgt für 
mehr Zufriedenheit und eine bes-
sere Bindung. Mit mobilen Dienst-
plan-Apps z. B. ist der Dienstplan für 
jeden immer auf dem Smartphone 
greifbar. So können private Termine 
abgestimmt, Dienste getauscht oder 
auch der Stand des eigenen Urlaubs-
kontos eingesehen werden. 

Mit Blick auf die Mitarbeiter-
führung können digitale Lösungen 

das Zwischenmenschliche auf kei-
nen Fall ersetzen, aber auf alle Fälle 
sinnvoll ergänzen. Dies hat nicht zu-
letzt die Coronakrise unter Beweis 
gestellt. War es für einen Träger frü-
her noch mit einem hohen Orga-
nisationsaufwand verbunden, z. B. 
die Einrichtungsleiter seiner Pfl ege-
einrichtungen zu einem wichtigen 
Thema zusammenzubringen, kann 
dies heute oftmals zeitnah(er) und 
effi zient(er) durch eine Videokonfe-

renz gelöst werden. Zahlreiche digi-
tale Tools, wie Digitale Whiteboards 
oder Cloud-basierte Dokumentenab-
lage, bieten dabei die Möglichkeit, 
auch in einer virtuellen Umgebung 
bestmöglich zusammen zu arbeiten. 
Dies schafft auch mehr Flexibilitäts-
spielräume bei den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern.

Mitarbeiterbefragungen und 
Echtzeitfeedback 

Beteiligung als wichtiger Faktor für 
Zufriedenheit und Wertschätzung 
kann mit den neuen digitalen Mög-
lichkeiten zudem ganz neu gestal-
tet werden. Mitarbeiterbefragungen 
und Echtzeitfeedback, aber auch KVP-
Ansätze sind mit digitalen Lösungen 
viel schneller und niederschwelliger 
umzusetzen.

Arbeitgeber müssen sich aber 
auch nach außen als attraktiver Ar-
beitgeber darstellen und damit für 
bessere Voraussetzungen bei der 
Mitarbeitergewinnung sorgen. Dem 
Personalmanagement kommt dabei 
eine besondere Bedeutung zu. Die 
Nutzung von digitalen Möglichkei-
ten kann dabei ein wichtiger Erfolgs- 
und Unterscheidungsfaktor sein. So-
cial Recruiting beispielsweise, bei 
dem die Daten aus sozialen Netzwer-
ken verwendet werden, um poten-
ziellen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern auf ebendiesen Plattformen 
zielgerichtet anzusprechen, ergänzt 

zunehmend klassische Stellenanzei-
gen. Aber auch bei den Folgeprozes-
sen spielt digitale Unterstützung eine 
zunehmend wichtigere Rolle. Hier 
bieten z. B. virtuelle Vorstellungsge-
spräche und Bewerberplattformen 
gute Ansatzpunkte. Darüber wird ein 
zügiger Prozessverlauf gesichert und 
die Bewerberinnen und Bewerber 
sind stets über den aktuellen Stand 
informiert. Denn in so schnelllebigen 
Zeiten wie heute können viele Fakto-
ren entscheidend sein: Neben der At-
traktivität auch oftmals einfach nur 
die Schnelligkeit. 
Die unterschiedlichen Beispiele ver-
deutlichen, dass Digitalisierung nicht 
immer nur eine Herausforderung, 
sondern auch Alleinstellungsmerk-
mal sein kann. Nutzen Sie also Digita-
lisierung nicht nur für eine Optimie-
rung Ihrer Prozesse, sondern auch als 
Chance zur Positionierung als attrak-
tiver Arbeitgeber.
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Mit Digitalisierungsprojekten können sich 
Arbeitgeber einen guten Namen machen.

Albertz-Friedenspreis 

Awo erkennt 
Schröder Preis ab
Berlin // Die Arbeiterwohlfahrt (Awo) 
hat Gerhard Schröder den von ihr 
2005 an den ehemaligen Bundes-
kanzler vergebenen Heinrich-Al-
bertz-Friedenspreis aberkannt. Dazu 
erklärt Kathrin Sonnenholzner, Prä-
sidentin der Arbeiterwohlfahrt: 
„Der Angriff Russlands auf die Uk-
raine muss auf das Schärfste verur-
teilt werden. Die andauernden ge-
schäftlichen Verbindungen Gerhard 
Schröders nach Russland und seine 
Weigerung, sich konsequent von Pu-
tin zu distanzieren, stehen dem ent-
gegen. Das ist in keinster Weise ver-
einbar mit den Werten, für die der 
Heinrich-Albertz-Friedenspreis und 
die Awo einstehen.“ Der Heinrich-
Albertz-Friedenspreis ist die höchste 
Würdigung, die der Wohlfahrtsver-
band vergeben kann. Mit ihm zeich-
net der Bundesverband der Awo Per-
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
für ihr Engagement für den sozialen 
Frieden aus. (ck)

Qualifizierung 

Betrieblicher 
Pfl ege-Guide 
Düsseldorf // Mit einem Qualifi zie-
rungsprogramm für innerbetriebli-
che Pfl ege-Experten möchte Nord-
rhein-Westfalen die Vereinbarkeit 
von Beruf und Pfl ege stärken. In NRW 
stünden schätzungsweise schon eine 
halbe Million Erwerbstätige vor dem 
Problem, zusätzlich zu ihrem Beruf 
nahe Angehörige pfl egen zu müssen, 
sagte Gesundheitsminister Karl-Josef 
Laumann (CDU) Anfang März in Düs-
seldorf. Das neue Landesprogramm 
solle Betriebe und Erwerbstätige dabei 
unterstützen, sich pfl egefreundlicher 
aufzustellen und Betroffene schnell 
und qualifi ziert zu informieren. Die 
Schulung der Mitarbeiter zu Pfl ege-
Guides und Multiplikatoren überneh-
men ab sofort die beiden AOK in NRW. 
Für Unternehmen und auszubilden-
den Guides seien die Qualifi zierungen 
kostenlos, erläuterte Laumann.

  bgf-institut.de/bgfacademy/
pfl ege-guide/


